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©Sïat SoIIBtunner:

haben, baß bicfet SOÎarirt einft ben Sob eineg

©utopäerg Derfcßulbet hat.
gontem unb feinen Sieuten, atteg toilbe Söl=

fetfdjaften, beten ßtedßtgbegriffe bon benen bet

toeißen 3iaffe gtutobüetfdjiebeit finb, muß gm
gute gehalten toetben, baff fie feinergeit lebig»

lief) für ißre Grübet, bie itèrent ©tauben nadj

burd) ©cßuib bet ©utopäet au ber Sïûfte gu=

grunbe gegangen feien, eingetreten tonten unb

nur bereit greißeit unb 3lücffei)r ertoitfen
tooüten. Sag toar ein bon intern ©ianbpunft
any ïeineâtoegê gu berurteilenbeê Seftreben,
bag bie begangene Sat in einem gang anbern

Stoßt erfeßeinen läßt alg jene Storb» unb

©dßanbiaten anbetet ©ingeborenenftämme, bie

oßne Slnlaß lebiglidj aug roßen gnftinfteu
SBeiße umbrachten.

gn gontem toar bie Temperatur feßon eine

merflicß frifcC>ere aid tag* gubor in bent tiefer
gelegenen Sant)ang=©ebiet, too id] nod) fpät ant
9?ad)mittag fößtoeißtriefenb in einer ©ingebo»

renen=§ütte pocfte. SBäßrenb bag Tpermonteter
ba unten ettoa 32 ©tab ©elfiug geigte, toaren e.§

hier oben nur nod) 25 ©tab ©elfiug, für ben

©uropäer, ber jahrelang in ber Siefebene an

ber Süfte fid) aufgehalten, immerhin fd)on ein

redjt merïbarer Itnterfcßieb.

gdj berbraeßte in gontem eine herrliche Sacßt.

Surcß bie geöffnete gelttür ftrömte bie er=

quidenbe Sacßtluft gu mir herein unb mit bie»

fer bag einfcßläfernbe ©erättfd) beg näc^tlid^en
Sierlebeng int nahen SSalbegbidicßt. ©onft
herrfdjte feierliche ©title ringgumßer, bie nur
unterbrochen tourbe bon jenen Srommeltoirbeln,
bie in regelmäßigen gnterballen attg bent

3tegennäbtf)en. 425

§äuptIinggborf hetüberüangen unb bont ©cßo

ber Serge unb ÜBälber toiberßallenb mit ben

eintönigen im rbptßiuifcßen Taft begleiteten
monotonen SHageliebern ber ©ingeborenen fid)

feltfam bermifeßten. ga, fo toie in biefer flacht,
too ber ©efang ber ihrer he^nifeßen ^Religion
lebenben SSölter toeßmütig gunt tpimmel £)in=

aufftieg, mochte eg Iget tooßl fd)oit feit llrgci»
ten gugegangeit fein. Set ©ngel beg griebeng,
ber über Stitlionen tum Sölfern d)tiftlid)en
©laubeng toaeßt, hatte and) über biefe Reiben
feine feßüßenben gittid)e gebreitet, bereit @e=

bete unb Sanfpreifungen, toenn auch tn anbeter

gorm unb mit anbern SBorten üerricßiet, Biel»

leicßt ebeitfo toirïunggttoll gunt ^itnntel hinauf»
gelangen mochten, toie bie ber anbern gaßl»

reichen ^Rechtgläubigen in ber Söelt. Ipier gab

eg feinen Sleligiongftreit. Sie Sölfer hatten
ihren griebeit unb ihre ©laubengfreißeit, einen

©tauben, ber ihnen ebeitfo heilig toar, toie bett

anbern ber djriftlidje unb ber, ob er nun einen

©ott gut Verehrung hatte ober ein anbeteg

überirbifeßeg SBefeit, ait ber ©cßtßeit ihrer Die»

ligion nießtg änberte. §ier in beit Tropen, im
mitten ber ftatnr, too eine ungeheuer üppige
Segetation bie phantaftifeßften ©etoädjfe unb

ipflangengebilbe entfteßen läßt — in ben toilb=

gerriffenen ©ebirgglanbfdjaften, bie nod) feilt
SBeißer betreten unb too, toie mir einmal ein

SJliffionar berfießerte, bie Schöpfung ber SBelt

nod) nießt fertig fei — bürfte ©ott ben Salue»
oölfern ebenfo nahe fein, toie in irgenb einem

alten ®ulturftaate, too funftboll gebaute ®athe=

bralen toeitßin ba§ ©ottegtum berfitnben.

fRegermäbchen.

Sicht nur bie garbe fcheibet biet) com ©Beißen,

nicht nur bein 2lntliß, ebenßol3geöunkelt,

unb beine ginger, fliitergolöumfunkell,
unb beiner ©lugen ftnnlidHcßioeres ©leißen.

finb bie Stimmen, bie in beinern Stufe
feit ©Inbeginn ber fcßroar3eit Saffe fingen

unb bie mil einer großen greißeif Illingen,

fo roie öes ©tiggers Siefenflromgeflule,

5)och bie in maller Qual bureßs Slul bir blagen,

toie eines Orgelfangs gebroeßnes Saufcßen,

unb benen ßingebeugt in flelem Caufcßen,

bu mußt oerfblaolen Solfies Sammer fragen.

3roar biß bu frei, ©od) beine Sßnen maßnen

unb meifen Sag unb Sacßl bid) in bie Schranken.

Scßroar3 ifi bir Scßroar3 in Scßmermul ber ©ebanken.

Stets mußt bu bieß als 3iel ber Scheibe aßnen,

in bie ber roeißen Sßriften ©reffer fanken. Dêtar SlotCtirunner.

Oskar Kollbrunner:

haben, daß dieser Mann einst den Tod eines

Europäers verschuldet hat.
Fontem unv seinen Leuten, alles wilde Nöl-

kerschaften, deren Rechtsbegriffe von denen der

weißen Rasse grundverschieden sind, muß zu-
gute gehalten werden, daß sie seinerzeit ledig-
lich für ihre Brüder, die ihrem Glauben nach

durch Schuld der Europäer an der Küste zu-
gründe gegangen seien, eingetreten waren und

nur deren Freiheit und Rückkehr erwirken
wollten. Das war ein von ihrem Standpunkt
aus keineswegs zu verurteilendes Bestreben,
das die begangene Tat in einem ganz andern

Licht erscheinen läßt als jene Mord- und

Schandtaten anderer Eingeborenenstämme, die

ohne Anlaß lediglich ans rohen Instinkten
Weiße umbrachten.

In Fontem war die Temperatur schon eine

merklich frischere als tags zuvor in dem tiefer
gelegenen Banyang-Gebiet, wo ich noch spät am

Nachmittag schweißtriefend in einer Eingebo-

renen-Hütte hockte. Während das Thermometer
da unten etwa 32 Grad Celsius zeigte, waren es

hier oben nur noch 2v Grad Celsius, für den

Europäer, der jahrelang in der Tiefebene an

der Küste sich aufgehalten, immerhin schon ein

recht merkbarer Unterschied.

Ich verbrachte in Fontem eine herrliche Nacht.

Durch die geöffnete Zelttür strömte die er-

quickende Nachtluft zu mir herein und mit die-

ser das einschläfernde Geräusch des nächtlichen

Tierlebens im nahen Waldesdickicht. Sonst
herrschte feierliche Stille ringsumher, die nur
unterbrochen wurde von jenen Trommelwirbeln,
die in regelmäßigen Intervallen aus dem

Negermädchen. 425

Häuptlingsdorf herüberklangen und vom Echo

der Berge und Wälder widerhallend mit den

eintönigen im rhythmischen Takt begleiteten
monotonen Klageliedern der Eingeborenen sich

seltsam vermischten. Ja, so wie in dieser Nacht,

wo der Gesang der ihrer heidnischen Religion
lebenden Völker wehmütig zum Himmel hin-
aufstieg, mochte es hier wohl schon feit Urzei-
ten zugegangen sein. Der Engel des Friedens,
der über Millionen von Völkern: christlichen
Glaubens wacht, hatte auch über diese Heiden
seine schützenden Fittiche gebreitet, deren Ge-

bete und Dankpreifungen, wenn auch in anderer

Form und mit andern Worten verrichtet, viel-
leicht ebenso wirkungsvoll zum Himmel hinauf-
gelangen mochten, wie die der andern zahl-
reichen Rechtgläubigen in der Welt. Hier gab

es keinen Neligionsstreit. Die Völker hatten
ihren Frieden und ihre Glaubensfreiheit, einen

Glauben, der ihnen ebenso heilig war, wie den

andern der christliche und der, ob er nun einen

Gott zur Verehrung hatte oder ein anderes

überirdisches Wesen, an der Echtheit ihrer Re-

ligion nichts änderte. Hier in den Tropen, in-
mitten der Natur, wo eine ungeheuer üppige
Vegetation die phantastischsten Gewächse und

Pflanzengebilde entstehen läßt — in den wild-
zerrissenen Gebirgslandschaften, die noch kein

Weißer betreten und wo, wie mir einmal ein

Missionar versicherte, die Schöpfung der Welt

noch nicht fertig sei — dürfte Gott den Natur-
Völkern ebenso nahe sein, wie in irgend einem

alten Kulturstaate, wo kun'tvoll gebaute Käthe-
dralen weithin das Gottestum verkünden.

Negermädchen.

Nicht nur die Farbe scheidet dich vom Weißen,

nicht nur dein Antlitz, ebenholzgedunkelt,

und deine Finger, flittergoldumfunkelt,
und deiner Augen sinnlich-schweres Gleißen.

Es sind die Stimmen, die in deinem Blute
seit Anbeginn der schwarzen Rasse singen

und die mit einer großen Freiheit klingen,
so wie des Niggers Riesenslromgeflute,

Doch die in matter Qual durchs Blut dir klagen,

wie eines Orgelsangs gebrochnes Rauschen,

und denen hingebeugt in stetem Lauschen,

du mußt versklavten Volkes Jammer tragen.

Zwar bist du frei. Doch deine Ahnen mahnen

und weisen Tag und Nacht dich in die Schranken.

Schwarz ist dir Schwarz in Schwermut der Gedanken.

Stets mußt du dich als Ziel der Scheibe ahnen,

in die der weißen Christen Treffer sanken. Oslar Kollbrunner.


	Negermädchen

